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Berlin, den 29. September. Se. Majeſtät der König haben 
Allergnädigſt geruht: Dem Major a. D., von Merveilleur, zuletzt 


lichen Haus-Ordens von Hohenzollern zu verleihen; u. den bei dem 
Konſiſtorium der 13 B. 
beiter fungirenden Konſiſtorial-Rath Büchſel zum 
Behörde zu ernennen. 


Mitgliede dieſer 


Der bisherige Privat-Docent und praktiſche Arzt Dr. Anton 
Ferdinand Franz Karſch, iſt zum außerordentlichen Proſeſſor in 


der philoſophiſchen Fakultät der Königlichen theologiſchen und philos | 


ſophiſchen Akademie zu Münſter ernaunt; jo wie den Lehrern an dem 
Gymnaſium zu Bromberg, Oberlehrer Karl Friedrich Simon 
Breda das Prädikat „Profeſſor“ und dem ordentlichen Lehrer Krü— 
ger das Prädikat „Oberlehrer“ beigelegt worden. 


Der Erbmarſchall im Fürſtenthum Minden, Freiherr von der 
Recke⸗Stockhauſen, iſt von Obernfelde hier angekommen. 

Se. Durchlaucht der Fürſt Nicolaus zu Sayn⸗Wittgen⸗ 
ftein: Berleburg, iſt nach Weimar, und Se. Excellenz der Staats- 
Miniſter a. D. Graf von Alvensleben, nach Erleben abgereiſt. 


Zelearapbifche Korreſpondenz des Berl. Büreaus. 


Paris, den 28. September. Der Prinz⸗Präſident bat geſtern 
in Marſeille auf dem Schiff „Napoleon“ einem großen Seeſeſte bei— 
gewohnt. 


Brüſſel, den 28. September, Abends 7 Uhr. Die Repräſen⸗ 


tantenkammer beſchäftigte ſich in der heutigen Sitzung mit der Wahl 
ihres Präſidenten. Bei dem erſten Skrutinium erhielt der ſtühere Dis 
cepräſident Delahaye 54 und der ehemalige Präfident Verhagen 46 
Stimmen. Das Miniſterium hatte Verhagens Ernennung zur Kabi. 
netsfrage gemacht. Delahaye lehnte die auf ihn gefallene Wahl ab, 
worauf ein neues Skrutiuium ſtattfand. Bei dieſer Neuwahl erhielt 


Provinz Brandenburg als kommiſſariſcher Hülfsar⸗ 


Man gelangte mit dieſen Arbeiten im Jabre 


führungsplan in der Art abweich 


Verhagen 50, Delahaye 48 Stimmen. Jetzt lehnte Verhagen die Wahl 


ab, worauf ſich die Repräſentanten-Kammer bis Abend vertagte. 


Die Meliorationen des Obrabruchs. 

Eine der wichtigſten öffentlichen Arbeiten, welche für die Provinz 
Poſen die erſprießlichſten Folgen haben wird, iſt die Trockenlegung 
des Obrabruchs und Regulirung des Obrafluſſes. 

Das Obrabruch begreift die zwiſchen den Orten Gluchowo, Ko: 
ſten, Wilichowo, Suiaty, Priment, Alt⸗Kloſter, Kreutz, Kiebel, 


Kopnitz und Karge belegene Niederung von 200,000 Morgen, wovon 


— 180,000 Morgen niedrige Hütung, Wieſen und Elsbruch aus— 
machen. 

Der Obrafluß, welcher feine Zuflüſſe aus den Gegenden von 
Obra bei Kozmin, Mieſzkow, Jarocin, Jaraczewo, Dolzig, Goſtyn 
nimmt, führt von Kriewen ab bis Koſten bei Hochwäſſern fehr bedeu— 
tende Waſſermaſſen dieſem Bruche zu, die unterhalb Koſten in die 
große Bruchfläche ſich regellos verbreiteten, dieſelbe überſchwemmten 
und verſumpften, ſodann aber ihre Abflüſſe in drei verſchiedenen Rich⸗ 
tungen nahmen, nämlich nach Moſchin zur obern Warthe, nach Ti⸗ 
ſcherzig unterhalb Karge zur Oder, und über Kopnitz nach Bentſchen, 
Tirſchtiegel, Meſeritz, Schwerin zur untern Warthe. 

Zur Zeit der ſüdpreußiſchen Regierung ſchon wurden in den Jah, 
ren 1804 bis 1806 die erſten Meliorationsarbeiten ausgeführt, welche 
darin beſtanden, daß die wilden Flußläufe unterhalb Koſten kaſſirt 
u zwei Hauptfanäle ausgeworfen wurden, der Nord-Kanal bei Wi⸗ 

. Kiebel, Kopuitz und der Süd Kanal bei Koften, Sniatp, 
nach 3 Mauche bis zum Mudenſee. Außerdem wurde der Flußlauf 
0 der Fein durch den Moſchiner Kanal regulirt. Später wurde 
au Flußlauf von Kriewen bis Koſten kanaliſirt. Dieſe Canäle 
reichten aber nicht aus, das Bruch vollſtändig zu entwaſſern; auch 
unterblieb ſede Räumung während der Kriegsjahre, jo daß ſie 
ganzlich verwuchſen. In Folge vielfacher Beſchwerden wegen fort⸗ 
währender Ueberſchwemmungen des Bruchs wurde von der Königl. 
Regierung ein vollftändiger Meliorationsplan aufgenommen und ein 
Statut entworfen unter dem Titel: Allgemeine Kanal- und Graben⸗ 
6 für die Melioration der Obrabruchgegenden, welches unterm 
int bn 842 bie daun Genehmigung erhielt. Nach dieſem Sta⸗ 
Obrabrun fümmtliche Örundbefiger derjenigen Ortſchaften, welche im 
rabruch mit Grundbeſitz betheiligt find und deren Ländereien von 
der Inundation betroffen werden, eine Sozietät, welche verpflichtet iſt, 
die Koſten zur Ausführung der Meliorationsarbeiten nach einem bes 
Agenten Ausführungsplan zu tragen. Die Sozietät hat einen Direk⸗ 
or und einen Ausſchuß zur Leitung der Arbeiten gewählt. Einſtweilen 


hat der Staat dieſer Sozietät bedeutende Vorſchüſſe unter der Bedin⸗ 
gung der Rückgewahr bewilligt, damit die Meliorationsarbeiten einen 
ſchnelleren Fortgang gewinnen und nicht durch die jetzt noch in der 
Regulirung begriffene Repartition der Beiträge aufgehalten werden. 
Die Arbeiten wurden nun im Jahre 1850 nach dem für die Sozietät 
vom Waſſer⸗Bau⸗Juſpektor Hennig entworfenen, von der Königl. 
Regierung genehmigten Ausführungsplane, unter der Oberleitung des 
Sozietät⸗Direktors, General v. Chlapowski auf Turew, und unter 
Mitwirkung des Landraths von Madai, als Königl. Commiſſarius, 
begonnen und zwar zunächſt die Erweiterung und Erneuerung des 
Moſchiner Kanals. Behufs Ableitung des groͤßern Theils der Waſ⸗ 
ſermengen bei ihrem Eintritt in die Bruchflaͤche unterhalb Koſten auf 
dem kurzen Wege von 3; Meilen zur oberen Warthe bei Moſchin. 
1851 bis zum Chauſſee⸗ 
damm von Gluchowo; hier wurde die fernere Richtung des Kanals 
zweifelhaft, indem die Sozietäts⸗Direktion, welche der Anſicht war, 
daß das dortliegende Sepienkower Bruch einen moorigen, grundloſen und 
deshalb zur Kanalſchlagung ganz ungeeigneten Boden habe, vom Aus⸗ 
en wollte, daß der Lauf des alten Ka⸗ 


nals nicht weiter verfolgt werde, ſondern der neue Kanal am Rande 


{ a i der Höhen von Gluchowo, Jaroguiewicz, Mykoski, Bonikowo fort⸗ 
Hauptmann im Garde-Schützen⸗Bataillon, das Ritterkreuz des König⸗ ooh * dg en 


geführt werden ſollte; durch dieſes Bedenken erlitten die Arbeiten eine 
Unterbrechung. Die Koͤnigl. Regieruſig fand jedoch nach näherer Prü⸗ 
fung durch ihren Techniker, den . e und Baurath Butzke, 
daß durch dieſe Abweichung die Arbeiten beträchtlich vermehrt und ver- 
theuert worden wären; es wurde darauf die Eutſcheidung des land» 
wirthſchaftlichen Miniſterium eingeholt und in dieſem Jahre derſelben 
gemäß unter der alleinigen Oberleitung des Landraths v. Madai, 
als Königl. Comiſſarius, in der Richtung des alten Kanals die Arbeit 
fortgefegt, indem jich herausgeſtellt hatte, daß das Sepienkower Bruch 
überall eine feſte Sandunterlage hat, weshalb auch die Arbeiten mit 
beſtem Erfolg betrieben wurden und die Weiterführung des Kanals 
bis zur Abzweigung nach Koſten durch Anſtellung von 500 bis 700 
Arbeitern im Laufe des Sommers mit dem geringen Koſtenaufwand 
von 15,000 Nehlrn. bei einer Länge von 14 Meilen erfolgen konnte, 
während der von der Sozietäts Direktion projektirte Kanal an dem er⸗ 
wähnten Höhenrande auf 80,000 Rethlr. veranſchlagt war. 

Die durch die diesjährige trockene Witterung außerordentlich be⸗ 
günſtigten Arbeiten, welche von dem Kaual-Juſpektor Schoͤnwald mit 
großer Thätigkeit geleitet werden, ergeben ſchon ſetzt die glänzendſten Re⸗ 
ſultate, indem die bisher unzugängliche Bruchfläche, die den Grundbeſitzern 
jetzt zum erſten Mal eine höchit ergiebige Heuerndte geliefert hat, ſo trocken 
gelegt worden iſt, daß das Heu überall mit Wagen abgefahren werden 


konnte, was ſonſt nur bei jtrengiten: Froſt zu Eiſe möglich war. Der 
Kanal hat eine Sohlenbreite von 22 bis 24 Fuß und eine Bankett⸗ 


hoͤhe von 6 bis 7 Fuß mit augemeſſenen Böſchungen erhalten, ſo daß 
fein Profil nicht nur zur Ableitung des ſaͤmmtlichen Hochwaſſers geeig⸗ 
net iſt, ſondern daß er auch zur ſchiffbaren Verbindung mit der Warthe 
dereinſt benutzt werden kann, wenn ſeine Regulirung in gleicher Art 
unterhalb Moſchin fortgefegt wird. Zu dem Zwecke wird die Brücke 
im Chauſſeedamme bei Gluchowo ſchon jetzt in der Art gebaut, daß 
ſie keine hinderliche Joche hat. Für die Stadt Poſen eröffnet ſich 
hierdurch ein neuer Weg zur Beziehung großer Quantitäten von Heu 
aus dem Sepienkower Bruche ſowohl zur Achſe auf der Polen = Glo⸗ 
gauer Chauſſee, als auch per Kahn durch den Kanal zur Warthe. — 
Dies Reſultat ermuthigt zu der begründeten Hoffnung, daß in ähnli⸗ 


cher Art eine Vertiefung und Erweiterung des Nord-Kanuals, ſo wie 


des Süd⸗Kanals im großen Bruche mit verhältnißmäßig geringen Ko⸗ 
ſten zu bewerkſtelligen ſein wird und daß hierdurch auf gleiche Weiſe 
eine völlige Trockenlegung der jetzt ganz unzugänglichen Brüche von 
Kotuſch, Leti, Parceczewo, Reusko, Suiaty, Wielichowo, Proski u. 


ſ. w. möglich werden wird, und dieſe Bruchflächen ſich in nutzbare 


Miefenflächen verwandeln werden. 
Der Arbeitsplan für das Jahr 1853 iſt, wie wir hören, dahin 


entworfen, die Erweiterungs- und Vertiefungs⸗Arbeiten des Süd⸗Ka⸗ 


nals bis zum Rudenſee zu bewirken, und deſſen Verbindung bei Mau⸗ 
che durch den alten Flußlauf, Sylzer⸗Waſſer genaunt, zum Nord⸗Ka⸗ 
nal mittelſt einer Coupirung abzuſchneiden. Die Vorfluth für dieſen 


Kanal iſt bereits durch die jetzt erfolgte Kaſſirung der vom Staat zu 
rer Schutzleute befunden, abgeſehen davon, daß er auch durch feine 


dieſem Zweck angekauften Karger Waſſermühle geſichert und den viel⸗ 
fachen Beſchwerden der Grundbeſitzer des Karger und Kopnitzer Bruchs 
wegen Uieberſchwemmungen wirkſam abgeholfen worden. Durch den 


Fortfall dieſer Mühlen werden zugleich die augreuzenden Schleſiſchen 


Niederungen bei Kantop und am Bofadler Kanal bedeutend an Vor 


fluth gewinnen, indem der Obrzycko-Fluß in feinen Waſſerſtänden hier⸗ 


durch um mehrere Fuß verringert wird. 
— 


Deutſchland. 


C Berlin, den 29. September. Unſer Königspaar, das ſich 
in Goͤrlitz zuſammengefunden bat und gegenwärtig zum Beſuch der De 
Zeit bildet die theils in Deutſchland, theils in Amerika erfolgte Aufhe⸗ 


niederländiſchen Herrſchaften in Muskau weilt, wird morgen nach 
Sansſouci zurückkehren. 

Der Prinz Friedrich Wilhelm, der ſich bekanntlich zum Geburts⸗ 
feſte ſeiner erlauchten Mutter, der Prinzeſſin von Preußen, nach Wei- 
mar begeben hat, wird ſchon am 1. Ottober in Potsdam zurückerwar⸗ 
tet. Der Prinz und die Prinzeſſin von Preußen werden, wie ich heute 
erfahren, am 4. Oktober den Weimariſchen Hof verlaſſen und nach 
Berlin zurückkehren. Ueber die Abreiſe des hohen Paares nach Cor 
blenz ſteht augenblicklich noch nichts feſt; man vermuthet jedoch, daß 
dieſelbe alsbald nach dem Geburtsfeſte des Königs erfolgen werde. 

Geſtern Abend fand eine Zollvereinsſitzung ſtatt, in welcher 
der Miniſterpräſident, der Handelsminiſter, der Finanzminiſter, einige 
Räthe und die dieſſeitigen Bevollmächtigten zugegen waren. Wie man 
wiſſen will, wohnte dieſer Berathung auch der General Graf v. Noſtiz 
bei. — Auch heute Vormittag traten die Mitglieder der Staatsregie⸗ 
rung zu einer Berathung zuſammen, doch ſoll dieſelbe nur der Erledi⸗ 
gung laufender Geſchäfte gegolten haben. 


| 


| 
| 


daß er feine Stellung dem Publikum gegenüber durch aus ni 


Der Brandenburgiſche Provinzial-Landtag hat in 
ſeiner geſtrigen Sitzung die Berathung über die Kreisordnung vollen⸗ 
det und meiſt den Anträgen des Ausſchuſſes feine Zuſtimmung ertheilt. 
Zwiſchen der ſtädtiſchen und ländlichen Vertretung ſollen ſich bei dieſer 
Gelegenheit einige Differenzen gezeigt haben. 

Die Commiſſion für Verfaſſungs-Aenderungen hatte geſtern Abend 
im Miniſterium des Junern ihre erſte Sizung. Den Vorſitz in der⸗ 
ſelben hatte der Miniſter v. Weſtphalen übernommen, doch wird 
dieſer, wie es heißt, ſchon in der nächften Sitzung auf ein Commiſſions⸗ 
Mitglied, man nennt den Prof. Stahl, übergehen. l 

Herr Ober-Praſident v. Puttkammer, der, wie ich ihnen ge⸗ 
ſtern meldete, ſchon heute in Poſen ſein wollte, hat heute noch eine 
wichtige Beſprechung hier gehabt, und wird daher erſt morgen früh mit 
dem erſten Zuge abreiſen. 

Die Kreuzzeitung meldete geſtern, daß der Legations⸗Sekretair v. 
Roſenberg während der Abweſenheit des Geſchäftsträgers v. Ca⸗ 
nitz als Geſchäftsträger bei dem Großherzoglich Heſſiſchen und Herzgl. 
Naſſauiſchen Hofe, ſo wie bei der freien Stadt Frankfurt beglaubigt 
worden ſei. Dieſe Nachricht wird in den offiziellen Kreiſen für falſch 
erklärt und behauptet, Herr v. Roſenberg ſei nur dem Herrn v. Canitz 
ſubſtituirt und deſſen Stellvertreter, und hiervon den betreffenden Hör 
fen und der Stadt Frankfurt einfache Anzeige gemacht worden. . 

Wie Sie bereits wiſſen, kam bei ung die Cholera zuerſt im ka⸗ 
tholiſchen Kraukenhauſe durch einen Gaſt aus Poſen zum Vorſchein, 
zeigte ſich dann in der Charité und fordert nun auch jetzt ihre Opfer im 
Arbeitshauſe (ogl. unt.). Die Armen⸗Direktion hat deshalb beidem Magi⸗ 
ſtrat beantragt, den Speiſe-Etat der Auſtalt zu verbeſſern und den Be⸗ 
1 1 80 eine beſſere Brodſorte und Abends warme Suppe zu verab⸗ 
reichen. 

— Nach amtlichen Nachrichten tritt die Cholera in unſerer 
Stadt fortgeſetzt überaus gelinde auf und hat mehr den Charakter einer 
leicht heilbaren Brechruhr, als einer gefahrvollen Epidemie. Dage⸗ 
gen iſt es eigenthümlich, daß die Krankheit in ihrer prononeirteren Ge— 
ſtalt ſich diesmal hauptſächlich größere öffentliche Anftalten auserſehen 
zu wollen ſcheint. Sie kam zuerſt im katholiſchen Krankenhaus zum 
Ausbruch, wohin fie durch eine Frau aus Poſen verſchleppt fein ſoll, 
ift jedoch nach einigen raſch tödtlichen Fallen von dort wieder gewichen 
und nunmehr nach dem Arbeitshauſe berge ler woſelbſt ſie eben⸗ 
falls, wie man vernimmt, nach kurzen Erkrankungen, bereits einige 
Opfer gefordert hat. Im Ganzen ſind bis jetzt 71 Erkrankungen ge⸗ 
meldet, wovon 40 mit Tod und 14 mit Geneſung endeten, 17 aber 
in Behandlung verblieben. (V. 3.) 

— Am Sonnabend den 25. d. M. ſtanden vor der 4. Deputa⸗ 
tion der Unterſuchungs- Abtheilung des Stadtgerichts die beiden 
Schutzmänner Kirnberg und Beicht, angeklagt wegen Amtsüber⸗ 
ſchreitung durch vorſätzliche Mißhandlung eines Menſchen, ſo 
wie der Schlächtergeſelle Lorenz wegen thätlicher Widerſetzlichkeit ge⸗ 
gen die genannten Schutzmänner. Der Schlächtergeſell war am 22. 
September v. J. mit einer Mulde voll Fleiſch auf der Schulter auf 
dem Trottoir gegangen, von dem Schutzmann Kirn berg davon weg⸗ 
gewieſen, hatte dieſer Anweiſung nicht gehorcht und, als ihn der Kirn 
berg anfaßte, um ihn auf die Wache zu führen, dieſen an den Hals 
gepackt. Nach Anhörung von 25 Zeugen wird die Widerſetzlichkeit des 
Lorenz feſtgeſtellt. Ebenſo ergiebt ſich aber aus dem Zeugenverhör, daß 
der Schumann Kirnberg den Schlächtergefellen angeſchrieen: „Ver⸗ 
dammter Hund, Du mußt mit mir zur Wache, oder ich ſteche Dich 
über den Haufen!“ — daß er dem Lorenz einen Hieb mit dem Saͤbel 
über das Geſicht gegeben, — daß er ferner den Wehrloſen auf dem 
Wege zur Wache von rückwärts mit Püffen und Schlägen miß⸗ 
handelt, — und endlich, daß er, als der Lorenz nicht gutwillig in 


den Keller, — in welchem das Wachtlokal befindlich — hin⸗ 


abklettern wollte, endlich aber mit den Schugmännern zuſammen 
die Treppe hinabgekugelt war, dem Arreſtanten Lorenz über den Hinter⸗ 
kopf einen ſcharfen Säbelhieb beigebracht habe, durch welchen nach 
ärztlichem Zeugniſſe eine klaffende, bis auf den Knochen gehende Wunde 
hervorgebracht wurde! Der Staatsanwalt ließ in Bezug auf den 
Schutzmann Beicht die Anklage fallen, hebt aber als Erſchwerungs⸗ 
grund gegen den Schutzmann Kirn berg hervor, daß diefer feine Miß⸗ 
handlungen fortgeſetzt, als Lorenz ſich bereits in der Gewalt ande⸗ 
Aeußerung: „Verdammter Hund u. ſ. w.“ zu erkennen gegeben habe, 
cht be⸗ 
Lorenz 6 Wo⸗ 


greife, und beantragt gegen den Schlächtergeſellen 
h lonate Gefänguißftsafe, 


chen, gegen den Schuzmann Kirnberg 6 Monate 
ſteht aber von dem Antrage auf Amts⸗Snusſpenſion des Letztern des⸗ 
halb ab, weil Lorenz die Thätlichkeiten durch eigene Schuld provoeirt 
habe. Der Gerichtshof ſpricht den Beicht von Strafe und Koſten 
frei und verurtheilt den Schlaͤchtergeſellen Lorenz zu Awöchentlicher, 
den Schutzmann Kirn berg aber zu Amonatlicher Gefängnißſtrafe. 

— Eine der dedeutendſten polizeilichen Operationen der neuſten 


bung einer weit verzweigten Falſchmünzer⸗Geſellſchaft, welche ſich in 
Amerika zu dem Zwecke gebildet hatte, um Preußiſche Kaſſenanwei⸗ 
ſungen in bedeutendem Maßſtabe nachzubilden. Es if dieſe Angele⸗ 
genheit bereits vor einigen Wochen bei Gelegenheit der in Bremen er⸗ 
folgten Ergreifung eines Agenten dieſer Geſellſchaſt in den öffentlichen 
Blättern berührt worden; die damaligen Mittheilungen waren aber 
unrichtig. Wir find jetzt nach dem Schluß ber betreffenden polizeili⸗ 
chen Recherchen in den Stand geſetzt, das richtige Sachverhältniß 
dahin mitzutheilen: Schon feit langerer Zeit hatten die hieſigen Be⸗ 

orden auf diplomatiſchem Wege Kenutniß davon erlangt, daß ſich in 
New⸗Nork und in einigen benachbarten Amerikaniſchen Städten eine 
förmliche Aktiengeſellſchaft gebildet hatte, welche damit umging, Preu⸗ 
ßiſche Kaſſenanweiſungen nachzumachen. Es waren zu dieſem Zwecke 
vollſtändige Maſchinen angeſchafft und verſchiedene Künſtler genommen 
worden. Trotz der weiten Entfernung wußte es die Staatsbehörde 
doch möglich zu machen, das Treiben dieſer Geſellſchaft durch geeignete 


Agenten genau zu überwachen. Nachdem die Fabrikation endlich ge⸗ 
boͤrig in Gang gekommen, erhielt man die Nachricht, daß ein Agent 
der Falſchmünzer. Geſellſchaft in der Perſon eines Amerikaniſchen Arz⸗ 
tes, der in Deutſchland geboren iſt, mit der erſten bedeutenden Sen- 
dung des Fabrikats auf einem Amerikaniſchen Poſtſchiff in Bremer⸗ 
hafen landen wurde, um dort und in Hamburg verfälſchte Waare 
in Cours zu ſetzen. Der Polizeirath Dr. Stieber wurde dieſem Falſch⸗ 
münzer entgegengeſandt, um ihn ſofort unſchädlich zu machen. Der 
genannte Beamte wartete die Landung des Amerikaniſchen Schiffes gar 
nicht erſt ab, ſondern ſegelte demſelben, als es am 2. v. M. auf der 
Bremer Rhede ſignaliſirt wurde, in einem Lootſenboote entgegen. Der 
Falſchmünzer wurde auf dem Schiffe bald ermittelt und betrat ſchon 
als Gefangener den Deutſchen Boden. Man fand in ſeinem Reiſekof⸗ 
fer, der ſofort mit Beſchlag belegt wurde, mehre 1000 Stück ſehr gut 
Ben Preußischer Darlehns-Kaſſenſcheine. Die damals in den 
eitungen verbreitete Nachricht, daß dieſer Agent ein aus Preußen ent⸗ 
wichener Falſchmünzer geweſen fei, den ein Preußiſcher Polizeibeamter 
gegen eine Gratifikation von 2000 Nthlr. zur Rückkehr nach Preußen 
vermocht habe, iſt völlig aus der Luft gegriffen. Der Arveftant wurde 
erſt nach Bremen und dann nach Berlin gebracht, wo er ſich jetzt in 
der Stadtvoigtei befindet. Wir werden ihn nächſtens vor dem Geſchwor⸗ 
nengericht ſehen. Ju weiterer Verfolgung der hier ſchwebenden Unterſu— 
chung wurde die Requiſition an die Amerikanifchen Behörden geſtellt, 
die in Amerika befindlichen Genoſſen der Falſchmünzergeſellſchaft, ſowie 
die Maſchinen und Vorräthe derſelben aufzuheben. Die Amerikaner 
ſind dieſer Requiſition nachgekommen, haben die betreffenden Formen 
und Platten ermittelt und mit Beſchlag belegt und die Fälſcher verhaf— 
tet, gegen welche der Prozeß vor dem New-Porker Friedensgericht als 
Anklagekammer eingeleitet worden iſt, von welchem er ſpäter auf den 
Aſſiſenhof übergeht. Man iſt auf den Ausgang dieſes Prozeſſes, als 
des erſten der betreffenden Art in Amerika, geſpannt. In England find 
bekanntlich ſchon mehrfach ſolche Fälſcher auf Antrag der Preußiſchen 
Regierung von den Gerichtshöfen jtrenge beſtraft worden, nur find 
ſolche Prozeſſe dort immer ſehr koſtſpielig geweſen. (Pr. Ztg.) 

— Die im Jabre 1850 gegründete Peſtalozzi⸗Stiftung, gelegen 
in der von der Panke bewäſſerten fruchtbaren Ebene zwiſchen Pankow 
und Schönhauſen, eine Stunde von Berlin, erfreut ſich des beſten 
Ferd. be Die Anſtalt iſt gegenwärtig im Beſitze eines im guten 

tande befindlichen Wohnhauſes, Stall, Scheune und zehn Morgen 
guten Bodens, welche theils mit Obſt⸗ und Garten-, theils mit Feld⸗ 
Früchten beſtellt find. 

— Der aus Madrid über Paris jüngſt hier zurückgekehrte Preu- 
ßiſche Geſandte, Graf Raczynski, hat zwei große Bilder der älteſten 
Spaniſchen Meiſter erworben, die nächitens in der Bildergallerie deſ— 
ſelben vor dem Brandenburger Thore aufgeſtellt werden follen. 

— Vor hundert Jahren wurden Berlin und ſeine Geheimniſſe 
von 3 Polizei-Räthen, 1 Polizei⸗Inſpektor, 2 Polizeimeiſtern und 11 
Sergeanten bewacht. Die gegenwärtige Polizei-Verwaltung dagegen 
zählt 1) an Bureaubeamten: 1 Präſidenten, 1 Ober⸗Regierungsrath, 
2 Regierungsraͤthe, 5 Abtheilungs⸗Dirigenten, 8 Räthe und Aſſeſſo— 
ren, 46 Subalternbeamte, 6 Kaſſenbeamte, 4 Kanzleibeamte, 1 Bo- 
tenmeiſter, 12 Boten und Diener, 1 Kaſtellan, und 2) an Extkutiv⸗ 
Beamten: 1 Polizei⸗Oberſten, 10 Hauptleute, 60 Lieutenants, 100 
Wachtmeiſter und 1050 Schutzmänner, wovon 53 beritten find. 

— Vorgeſtern war vermuthlich noch nicht die „allerletzte“ Luft⸗ 
fahrt des Herrn Godard. Derſelbe gedenkt in künftiger Woche ein 
Schauſpiel den Berlinern zu zeigen, „wie es noch nicht dageweſen.“ 
Herr Godard beabſichtigt nämlich vom Hippodrom aus mit ſeinem 
Rieſenballon „l'Univers“ aufzuſteigen, während gleichzeitig der mit 


ihm aſſociirte gymnaſtiſche Künftler eine Fahrt mit dem „Europe“ ma⸗ 


chen wird, — alſo zwei der größten Ballons zuſammen. 

Breslau, den 27. September. Der 15. Oktober d. J., der 
Tag, welchen Millionen treuer Preußenherzen ſchon im voraus freudig 
begrüßen, wird in Breslau eine Anſtalt ins Leben rufen, deren Wohl— 
thätigfeit gewiß von einem Jeden anerkannt werden wird. Es betrifft 
nämlich die Gründung einer Verſorgungs-Anſtalt für ar- 
beitsunfähige Invaliden des Breslauer Krieger-Ver⸗ 
eins. Der Premier⸗Lieutenant a. D. und Stadtrath v. Langendorff, 
dem es bei den vielfachen Beziehungen, in welchen er mit dem genann- 
ten Verein ſteht, nicht entgehen konnte, mit welchen Sorgen die er- 
grauten Invaliden zu kämpfen haben, ward von der Ideee ergriffen, 
einen Verein zur Unterſtützung dieſer Hülfsbedürftigen zu gründen. 
Es gelang ſeinem eifrigen Bemühen, gleichgeſinnte Gemüther für ſei⸗ 
nen edeln Zweck zu gewinnen, und ſchon iſt das Werk ſo weit gediehen, 
daß vier Invaliden verſorgt werden können. Es iſt hierzu ein paſ⸗ 
ſendes Lokal gemiethet worden, und ſoll die feierliche Einweihung der 
allerdings noch ſehr kleinen Anſtalt am Geburtsfeſte Sr. Königl. Ma⸗ 
jeſtät ſtattfinden. (Schl. 3.) 

Goͤrlitz, den 26. September. Der Geſundheitszuſtand in un— 
ſerer Stadt iſt jetzt vortrefflich und wir freuen uns aus der Provinz 
Poſen zu hören, daß auch dort die menſchenwürgende Cholera bereits 
viel von ihrem bösartigen Charakter abgelegt habe. Indeß haben auch 
wir Veranlaſſung zur Trauer bekommen, denn der Kreisrichter Vogel 
ſang in Poſen, deſſen ſchnellen Tod ihre Zeitung berichtete, ehe noch 
die Kunde davon auf anderem Wege zu uns gelangte, war ein Gör⸗ 
liter und wer den Verewigten kannte, wird begreifen, daß die Nachricht 
von ſeinem plötzlichen Hinſcheiden nicht nur die Seinigen in die tiefſte 
Betrübniß verſetzt, ſondern ſeine Freunde und Alle, die ihn kannten, 
mit Trauer erfüllt hat. Etwa acht Tage vor ſeinem Tode war er noch 
hier und alle, die ihn ſahen, freuten ſich des jugendfrifchen, kräftigſchö⸗ 
nen Mannes. Alles Zureden, während der Epidemie in Poſen hier 
zu bleiben, wies er aus Dienſteifer zurück und eilte ſo — ins Grab. 
Sein Vater, der Dr. med. Hofrath Vogelſang, ift durch den Verluſt 
dieſes ſeines letzten Sohnes fo gebeugt, daß er ſich veranlaßt geſehen, 
ſeine Praxis ganz aufzugeben. (Schl. 3.) 

Stettin, den 27. September. Heute traf mit dem Frühzuge 
Se. Königl. Hoheit Prinz Adalbert von Preußen von Berlin hier ein 
und ſtieg im Hotel de Petersbourg ab. Se. Königliche Hoheit begab 
fi alsbald zu Boot an Bord Sr. Majeftät Korvette „Amazone“ und 
inſpizirte dies zur Uebungsfahrt jetzt ſegelfertige Schiff. Darauf fuhr 
Se. Königliche Hoheit an Bord des Königl. Transportſchiffes „Mer⸗ 
eur“ und überzeugte Sich auch hier von der Thätigkeit der Königl. 
Marine. Hoͤchſtderſelbe ſprach Seine volle Zufriedenheit über die Aus⸗ 
rüſtung beider Schiffe aus, und fuhr darauf nach dem Hotel zurück. 
Nachdem Se. Königl. Hoheit hier ein Dejeuner eingenommen, kehrte 
Höchſtderſelbe mit dem Mittagszuge 12 Uhr 35 Minuten nach Berlin 
zurück. Die „Amazone“ wird nun am Mittwoch in See gehen. Se. 
Hoheit Prinz Peter von Oldenburg und Gemahlin nebſt Gefolge ka⸗ 
men heute Abend 9 Uhr von Berlin hier an, ſtiegen im „Hotel de Pe⸗ 
tersbourg“ ab und werden wahrſcheinlich morgen früh nach Swine⸗ 
münde fahren, woſelhſt die Kaiſerl. Ruſſiſche Kriegsdampf⸗ Fregatte 
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„Kamtſchatka“ bereit liegt, den Prinzen nach Kronſtadt zu bringen. 
Der Kommandeur Sr. Majeſtät Korvette „Danzig“, Marine⸗Lieutenant 
Held, iſt von Danzig hier angekommen, um, wie gemeldet, das Schiff 
„Barbaroſſa“ von Swinemünde nach Danzig überzuführen. (Nd. 3.) 
Köln, den 26. September. Nach der gegen Dr. D'Eſter öffent⸗ 
lich erlaſſenen gerichtlichen Citation lautet die Hochverraths-Anklage 
näher dahin, daß derſelbe „in den Monaten Mai u. Juni 1849 durch 
ſeine Betheiligung an dem Aufſtande in der Pfalz ein Attentat verübt 
habe, deſſen Zweck war, die Verfaſſung des deutſchen Bundes und in⸗ 
ſofern die Staatsverfaſſung des Königreichs Baiern und die der übri— 
gen deutſchen Bundesſtaaten gewaltſam zu ändern u. die Bürger und 
Einwohner dieſer Staaten gegen die Verfaſſungsmäßige Gewalt ihrer 
Landesherren zu bewaffnen.“ (Köln. Zt.) 
Verden, den 27. Sept. Geſtern Abend kurz vor 10 Uhr kam 
der König von Preußen vom Großherzoglich Oldenburgiſchen Luſtſchloß 
Raſtede über Bremen hierher zurück. Der Poſtillon, welcher vom hie⸗ 
ſigen Bahnhof ab den König nach dem „Hotel de Hannover“ zu fah— 
ren beſtimmt, fuhr, nachdem der König mit dem General-Lieutenant 
Grafen von Noſtitz Platz genommen hatte, zu nahe an die Treppe des 
Bahnhofsgebäudes; das Handpferd ſtürzte, die Deichſel fuhr über das 
Treppengeländer, und der Wagen ſelbſt war dem Umſturz nahe. Graf 
Noſtitz ſpraug ängſtlich aus dem Wagen, und der König ihm folgend 
rief: Was iſt? Was iſt? Beide beſtiegen indeß einen andern Wagen, 
und gelangten, mit dem Schreck davon gekommen, in ihrem Hotel an, 
wo der König ſich umkleiden ließ und dann mit feiner engeren Beglei⸗ 
tung ſpeiſte, um dieſen Morgen gegen 7 Uhr weiter nach Hannover 


zu fahren. ** 1 (Weſ.⸗Ztg.) 
Frankreich. 
Paris, den 26. September. Der „Moniteur“ bringt heute an 


der Spitze feines Blattes folgende Mittheilungen über die zu Marſeillr 
entdeckte Höllenmaſchine: 


„Seit einiger Zeit war der Miniſter der allgemeinen Polizei von 


einem Komplott unterrichtet, das gegen das Leben des Prinz-Präſi⸗ 
denten geſponnen wurde und deſſen Verlauf er mit Wachſamkeit ver⸗ 
folgte. — Durch Depeſche vom heutigen Datum hat die Regierung er⸗ 
fahren, daß am 24. September zu Marſeille eine Höllenmaſchine in 
Beſchlag genommen worden iſt. Sie beſteht aus 4 Haupt⸗Feuerſchlün⸗ 
den und 250 gewöhnlichen Läufen. Die Läufe enthielten 1500 Kugeln. 
Die Urheber des Komplotts find verhaftet und alle Verzweigungen be⸗ 
kannt. Die Juſtiz hat die Sache in Händen.“ 

Der „Moniteur“ fügt ſodann hinzu: „Folgendes ſind die Um⸗ 
ſtände, die der Beſchlagnahme der Höllenmaſchine und der Verhaftung 
der Urheber des Komplotts vorausgegangen ſind: Seit einiger Zeit 
war der Miniſter der allgemeinen Polizei auf der Spur einer geheimen 
Geſellſchaft, deren Zweck jeden Tag offenbarer wurde. Sie hatte bes 
ſchloſſen, ein Attentat gegen das Leben des Prinz-Präſidenten auszu⸗ 
führen. Die Stadt Marſeille war zur Verwirklichung des Komplotts 
gewählt wörden. Hr. Sylvain Blot, Generalinſpektor des Polizeimi⸗ 
niſteriums, verfolgte ſorgfältig ſeine Entwickelung und ſeinen Gang. 
Nachdem die Anfertigung einer Höllenmaſchine beſchloſſen worden war, 
begaben ſich mehrere Verſchworne ans Werk und die Maſchine wurde 
ziemlich raſch beendet; ſie beſtand aus 250 Flintenläufen und 4 mör⸗ 
ſerartigen Kanonen von ſtarkem Kaliber. Alles dies bildete 28 ver; 
dente Bruchſtücke. Die 28 Theile wurden zur größeren Vorſicht an 
28 verſchiedenen Orten deponirt, bis man ein paſſendes Lokal hätte 
finden können, um die Maſchine aufzuſtellen und in Bereitſchaft zu 
fegen. Die Verſchwornen beſchäftigten ſich nun mit der Auswahl die: 
ſes Ortes, der natürlich auf dem Wege Sr. Hoheit des Prinz⸗Praſi⸗ 
denten gelegen ſein mußte. Sie beſtimmten ſich zuerſt für das erſte 
Stockwerk eines Hauſes in der rue d' Aix, wo fie die Maſchine in der 
Nacht vor der Ankunft des Prinzen in Marſeille hinbringen und aufs 
ſtellen ſollten. Einige Verdachtsgründe, welche die Verſchwornen 
ſchöpften, ließen ſie dieſe erſte Wahl aufgeben. Ein zweites Lokal 
wurde gewählt; wie das erſte, war es auf dem Wege des Prinz-Prä⸗ 
ſidenten, auf der „großen Aixer Straße“ belegen; ein kleines Haus 
wurde dort ganz gemiethet; es beſtand aus einem Erdgeſchoß und 
einem in zwei Gemäcker getheilten erſten Stockwerk mit 3 Fenſtern in 
der Front. Die Höllenmaſchine ſollte im erſten Stockwerk aufgeſtellt 
werden; in dieſem ſelben Lokal iſt fie in Beſchlag genommen worden. 
In dem Augenblick, wo man ſich ihrer bemächtigte, war einer der Vers 
ſchwornen in dem Haufe ſelbſt, wo die Höllenmaſchine ſich befand; 
er iſt verhaftet worden und die andern ſind theils in ihrer Wohnung, 
theils an verſchiebenen Orten, wo die Polizei ſich ihrer Anweſenheit 
verſichert hatte, gefunden worden. Der Generalanwalt beim Appellhof 
von Air, der ih zu Grenoble befand, durch den Generalinfpeftor des 
Polizeiminiſteriums von der Exiſtenz des Komplottes benachrichtigt, be— 
gab ſich am 23. nach Marſeille, um ſich mit Hrn. Suleau, Präfekten 
der Rhonemündungen und Hrn. Sylvain Blot wegen der zu ergreifen⸗ 
den Maßregeln in Einvernehmen zu ſetzen.“ 

So weit der „Moniteur“, deſſen Berichte ſämmtliche übrigen 
Blätter einfach wiedergeben. Das einzige Nähere, was man noch in 
Erfahrung bringt, iſt, daß die Höllenmaſchine höchſt mörderiſch einge⸗ 
richtet und fo berechnet war, daß Ne an 800 Perſonen tödten mußte. 
Sie ſoll übrigens zu Toulon angefertigt worden ſein, wo auch gleich. 
zeitig mit denen zu MarſeilleVerhaſtungen vorgenommen worden wären. 

In Marſeille find in Folge des dort entdeckten Komplotts eben— 
falls einige Perſonen verhaftet worden. Die Namen der Verſchwörer 
ſind wenig bekannt und geben keinen Aufſchluß über die Farbe der 
entdeckten Verſchwörung. Dieſelbe ſoll von einer geheimen Geſellſchaft 
ausgehen, welche den Namen „die Rächer“ führt. 

Das „Pays“ fordert Frankreich auf, der Vorſehung für die glüd, 
liche Rettung des Prinzen zu danken, da fein Tod die ſchrecklichſten 
Folgen hätte haben müſſen. „Gott aber“, heißt es am Schluß des 
Artikels, „welcher Frankreich beſchützt, hat das Komplott des Suͤdens 
vernichtet. Segnen wir ihn, daß er uns den erhabenen Prinzen erhal— 
ten hat, der allein Frankreich eine lange Zukunft von Ruhe und Glück 
geben kann.“ 

Gelegentlich der Südreiſe des Präfidenten der Republik finden 
große Truppenbewegungen ftatt. Außer den in Marſeille und Bordeaux 
zuſammengezogenen Truppen hat ſich ein Bataillon Jufanterie von 
Pau nach Toulouſe und ein anderes von Napoleonville nach Niort 
2 um bei der Anweſenheit des Präfidenten den Dienſt zu ver, 
ehen. 
Marſeille, den 26. September, 74 Uhr Morgens. Der Prinz 
iſt geſtern Abend hier angekommen. Die Stadt war von der Eiſenbahn 
bis nach der Präfektur dekorirt. Ueberall hörte man die größten Bei⸗ 
fallsbezeugungen und die begeiftertften Rufe. Die Damen ſchwenkten 
ihre Taſchentuͤcher, die Männer nahmen ihre Hüte ab. Es iſt unmög⸗ 
lich, beifälliger und herzlicher empfangen zu werden. Im Theater wurde 
der Prinz mit dem einftimmigen Rufe: „Es lebe der Kaiſer!“ empfan⸗ 
gen. Die Gefundheit des Prinzen iſt vortrefflich. 


Großbritannien und Irland. 

London, den 25. September. Von den Joniſchen Inſeln be⸗ 
richtet man über ein in ſeiner Art ganz eigenthümliches Soldatenkom⸗ 
plott. Das 30. Regiment, das in Cephalonia, und das 41., das in 
Zaute ftationirt iſt, wurden vom modernen Goldfieber augeſteckt, und 
mehre von den Soldaten waren übereingekommen, ſich thätlich an ih⸗ 
ren Offizieren zu vergreifen, bloß in der Vorausſetzung, unentgeltlich 
nach Auſtralien transportirt zu werden. Solcher Fälle kamen im 
letzten Monat nicht weniger als 8 vor, und die Thäter wurden vor 
das Kriegsgericht geſtellt, das ſie ſchuldig erkannte und nach dem Buch⸗ 
ſtaben des Geſetzes zum Tode verurtheilte. Sieben von ihnen wurden 
zur Transportation begnadigt, aber da dies eben das Motiv ihrer That 
war und General Conyers, der dortige Kommandant, ein Beiſpiel von 
Strenge zur Abſchreckung von künftigen ähnlichen Verſuchen für noth⸗ 
wendig hielt, ließ er das Todesurtheil des Achten in voller Wirkſamkeit 
und mit Zuziehung einer Kompagnie von jedem Regimente auch voll⸗ 
ſtrecen. Zwölf Mann vom 49. Regiment wurden zur Execution com⸗ 
mandirt und mußten von zwölf in einer Pyramide aufgeſtellten Geweh⸗ 
ren je eines wählen, um das Urtheil zu vollſtrecken. Von dieſen zwölf 
Gewehren ſind nach dem Geſetze bloß zehn ſcharf geladen, damit der 
1 Soldat nicht wiſſe, ob er die tödtliche Kugel im Lauf ſtecken 

atte. 

Die Idee, einen Telegraphen nach Amerika in's Leben zu rufen, | 
ift durchaus noch nicht aufgegeben, wenn auch im Augenblicke wegen 
der ungeheuren Schwierigkeiten, die dem Unternehmen im Wege fteben, 
nicht viel davon die Rede iſt. Dieſe Schwierigkeiten find vielfach un. 
terſchätzt worden. Nachdem der ſubmarine Telegraph zwiſchen Dover 
und Calais in Thätigkeit geſetzt worden war, glaubte man, die Legung 
eines Drahtes durch den atlantiſchen Ozean fei geſichert, und es komme 
nur darauf an, den Draht zu fabriziren. Dieſe Anſicht iſt falſch. 
Mit der Herſtellung eines 3000 engliſche Meilen langen, ſſolirten 
Leitungsdrahtes iſt die Sache wenig gefördert, jo lange nicht für dens 
ſelben ſichere, intermediaire Ankerpunkte aufgefunden werden können. 
Für dieſen Zweck machen die Gebrüder Harriſon nun folgenden Vor⸗ 
ſchlag: Von der Nordſpitze Schottlands aus wollen ſie den Draht 
hinüber nach den Orkney⸗, Schetland⸗ und Farder-Iunfeln gelegt wiſſen, 
von da nach Island; von Island nach dem öſtlichen Küſtenvorſprung 
von Grönland, dann durch die Halbinſel nach irgend einem Punkte an 
der Davisſtraße, von hier durch die Hudſonsſtraße nach Oberkanada, 
über Quebek hinab in den amerikaniſchen Continent. Auf dieſem 
Wege käme der Draht bloß 2500 engl. Meilen unter Waſſer zu liegen, 
und zwar auf der langſten Strecke zwiſchen den Faröer-Inſeln und 
Island bloß in einer ununterbrochenen Ausdehnung von 500 engl. 
Meilen, wo der Meeresgrund ungleich günſtiger, als im atlantiſchen 
Ozean ſein ſoll. Bei dieſem Plane wird, wie man ſieht, auf den un⸗ 
geheuren Umweg, der für die elektriſche Strömung freilich keine (deſto 
mehr für die Herſtellungskoſten) Bedeutung hat, durchaus nicht Rück⸗ 
ſicht genommen, und bloß auf die geographiſche Poſition der feſten, 
gebotenen Anferpläge reflektirt. Die Gebrüder Harriſon glauben über⸗ 
dies, daß mit der Annahme ihres Planes der erſte Schritt gemacht ſei, 
die ganze Erdkugel mit einer Telegraphenleitung zu umgeben. Denn 
ſetzt man ihre projektirte Drahtleitung weiter gegen Weſten fort, ſo 
kommt man nach der Behringsſtraße, legt hier den ſubmarinen Draht 
wieder hinüber nach der aſiatiſch. ruſſiſchen Küſte und hat von da aus 
feften Boden zur Verbindung mit allen Welttheilen der öftlichen Hemi⸗ 


ſphäre. (Pr. Z. 
Spanien. r. 80 


Aus Gibraltar meldet man von einem am 6. September in der 
Dämmerung, nur ! Meile vom erſten Eugliſchen Poſten entfernt, 
ſtattgehabten hartnäckigen Kampfe zwiſchen einer Anzahl von Guar⸗ 
dias Civiles und 25 Räubern unter Anführung ihres Hauptman⸗ 
nes, des berüchtigten Chatos (Stumpfnaſe) von Benameji. Die 
Rauber, alle mit Donnerbüchſen bewaffnet, fochten mit Verzweiflung, 
um durchzubrechen; aber auch die Guardias thaten ihre Schuldigkeit. 
Der Kampf, dem die Engliſchen Soldaten von der Feſtung herab mit 
der größten Gemüthsruhe zuſahen, währte fait eine Stunde. Den 
Gnardias aber kam der Sieg theuer zu ſtehen. Zehn Mann blieben 
ſchwer verwundet und vier todt auf dem Kampfplatze. Von den Räu⸗ 
bern blieben fünf todt, und drei wurden verwundet, die übrigen ge⸗ 
fangen. Ganz Andaluſien iſt nun von Räubern geſäubert, da auch 
die Bande des Orejita vor 14 Tagen ſchon geſprengt, dann vereinzelt 
überfallen, theilweiſe niedergemacht und gefaugen wurde. Der Chato 
und ſeine Bande waren die raub- und blutgierigſten von allen. Wäh⸗ 
reud ihrer ſechs monatlichen Exiſtenz find 152 Morde und mehr als 900 
Räubereien von ihnen begangen worden. (K. 3.) 


Locales ꝛc. 

Poſen, den 30. September. Da die Cholera hier als völlig 
erloſchen angeſehen werden kann, ſo werden keine Berichte über Erkran⸗ 
kungen und Todesfälle von dem hieſigen Polizei-Direktorium mehr aus⸗ 
gegeben. Es ſind bei demſelben bis heute 2571 Erkrankungen u. 1356 
Todesfälle, ausſchließlich der beim Militair vorgekommenen, die ſich 
auf etwa 200 belaufen mögen, angemeldet worden, d. i. bei einer Be⸗ 
völkerung von 40,000 Einwohnern 1 auf je 26, jo daß faſt 4 pCt. der 
Bevölkerung der Krankheit unterlegen find. In gewöhnlichen Jahren 
iſt die Bevölferungs- Zunahme der Stadt Poſen durch den Ueberſchuß 
der Gebornen und Zugewanderten durchſchnittlich nur 2 pCt., fo daß 
die Cholera auch in dieſer Beziehung der Stadt einen nicht unerhebli⸗ 
chen Verluſt zugefügt hat. Da erfahrungsmäßig der Geſundheitszu⸗ 
ſtand nach uͤberſtandenen Epidemieen nicht blos ein vorzüglich guter 
zu ſein pflegt, ſondern auch die Zahl der Geburten in der Regel eine 
Steigerung erfährt, fo iſt zu hoffen, daß wenigſtens dieſer Verluſt bald 
wieder ausgeglichen ſein wird. 

Poſen, den 30. September. Am 19. Dezember v. J. wurde in 
der Wohnung des hieſigen jüdiſchen Gelehrten Birnbaum am hellen 
Nachmittage mittelſt Oeffnen der Stubenthür durch Nachſchlüſſel und 
Ausſtemmen des Schloſſes am Schreibpult ein Diebſtahl an Geld und 
Pfaudbriefen im Werthe von etwa 2000 Rthlr. verübt. Der That 
verdächtig waren zwei wohlgekleidete Männer, welche man zur Zeit 
der Verübung des Diebſtahls im Hausflur bemerkt hatte und die ſich 
im jüdiſchen Dialekte unterhielten, ohne daß es aber gelang, dieſelben 
zu ermitteln oder nur über ihre Perſon Auskunft zu erhalten. Von 
den geſtohlenen Pfandbriefen tauchte zuerſt am 22. Januar einer in 
Liegnitz auf, von dem es ſich ergab, daß er am 29. Dezember, um 10 
Tage nach Verübung des Diebſtahls mit dem größten Theile der an⸗ 
deren geſtohlenen Papiere von einem reiſenden Leinwandhändler Bre⸗ 
dow bei einem Bankhauſe in Frankfurt a. O. umgeſetzt worden war. 
Dieſer Bredow wurde als ein Mann von über 50 Jahren, mit kahler 
Stirn, mittler Figur und ſauber gekleidet, der öfters in Geſchäften nach 
Frankfurt kommt, geſchildert, und gelang es auch der dortigen Polizei⸗ 
Behörde, bald feiner habhaft zu werden; obſchon er inzwiſchen den 


Namen Fabrikant Ulbrecht und Carl Bäcker angenommen hatte und 


auf dieſen Namen auch mit Legitimations⸗Papieren der Berliner Po⸗ 
ligeisBebörde verſehen war. Durch Nachfragen in Berlin ermittelte 
ſich endlich, daß dieſe Perſon der berüchtigte Gauner Marcus Joel 
Friedberg ſei, der außer vielen Diebſtählen auch die Einbrüche bei eis 
nem Dr. Rolland in Kuba und neuerdings in der Rentamtskaſſe zu 
Boizenburg verübt hatte. Seiner Abführung nach Berlin entzog er 
ſich durch Selbſtmord; man fand ihn am Morgen in ſeinem Gefäng⸗ 
niß erhängt. In feiner Begleitung befand ſich ein Mann von großer 
Statur, der leider in Frankfurt entflohen iſt. Da der Friedberg hier⸗ 
nach auch in Poſen Verbindungen gehabt und unſere Stadt anſchei— 
nend öfters in Perſon beſucht bat, jo gelingt es bier vielleicht, über 
ſeine Gefährten Auskunft zu erhalten und dazu beizutragen, ſie un⸗ 
ſchadlich zu machen. 


Aus dem 


5 Frauſtädter Kreiſe, den 28. September. Ein 
Erwerbszweig der 


Bewohner der kleinern Ortſchaften innerhalb des 
hieſigen Kreiſes iſt das Aufſuchen des wilden Hopfens in den 
ausgedehnten Reiſener Waldungen. Eine nicht unbeträchtliche Zahl 
von Familien beſchäftigt ſich mit dem Aufſuchen des Gewächſes und 
zieht aus dem Verkaufe deſſelben an die Brauereibeſitzer ziemlich an⸗ 
ſehnlichen Gewinn. Doch iſt das Einſammeln nicht ohne alle Gefahr, 
denn die Pflanze rankt ſich bis an die Gipfel der Waldbäume und 
dieſe müſſen bis an die äußerſte Höhe erklettert werden, um die Blume 
abuehmen zu können. Die enorm hoben Preiſe des cultivirten 
Hopfens, die, trotz der günſtigſten Ernten in dieſem Produkte, in Folge 
ſehr ſtarker Concurrenz von Händlern aus den Königreichen Böhmen 
und Baiern mit jedem Jahre höher gehen, laſſen manche Brauer auf 
Erſatz dieſer Spezies unſeres Bieres ſinnen, und ſie verwenden hierzu 
ſehr gern den wilden Hopfen, der ungleich billiger zu fteben kommt. 
Der Gehalt der wilden Pflanze zur cultivirten mochte ſich wie 1 zu 
2 verhalten. 


„ Schrimm, den 28. September. Endlich ſcheint uns die 
böfe Cholera verlaſſen zu haben. Zwar find in den letzten 8 Tagen 
noch einige Fälle vorgekommen, jedoch ſtarben nur Wenige, die von 
dieſer Seuche befallen wurden, und ſchon daraus ſchließen wir, daß 

er böſe, unheimliche Gaſt bei ſeinem gelinden Auftreten nun als ab⸗ 
geſchieden zu betrachten iſt. Mit Gewißheit läßt ſich die Zahl der 
Opfer ſeit dem 4. Auguſt, als dem erſten Auftreten der Cholera hier, 
nicht beſtimmen, indeß iſt die Annahme von 200 Sterbefällen ſeit die— 
ſer Zeit gewiß nicht zu hoch. Unſer Cholera-Lazareth iſt fait leer, 
und die wenigen Rekonvaleszenten darin werden hoffentlich in wenig 
Tagen entlaſſen werden. Leider hat ſich auch hier herausgeſtellt, daß 
Viele, die an der Cholera erkrankten, ſpäter vom Typhus heimgeſucht 
wurden und endlich doch ſterben mußten. In der Stadt ſcheint die 
frühere Ruhe wieder eingekehrt und Angſt und Beſorgniß geſchwunden 
zu ſein; dagegen ſind ſeit mehren Tagen einige Erkrankungen unter 
den Gefangenen des Koͤnigl. Kreisgerichts vorgekommen, die, ſollten 
ſie ſich wiederholen, oder gar noch vermehren, wohl zu ernftlichen Bes 
forgniffen Veranlaſſung geben könnten, weil die Gefängniſſe bei ihrer 
unpraktiſchen und ungeſunden Lage zu überfüllt ſind, was, abgeſehen 
von allen ſonſtigen moraliſchen Uebeln, in der jetzigen Zeit namentlich 
Einfluß auf den Geſundheitszuſtand im Allgemeinen haben könnte. 
In das ſtädtiſche Lazareth können die erkrankten Gefangenen nicht anf: 
genommen werden, und ſollte es auch ganz leer fein, weil es an Be⸗ 


wachung ſeblt. Demnach wäre es gut, wenn endlich der längſt pro: 
ig Bau eines befondern Gefäntguif es zu Se 11 Kb 


inreichend groß wäre für hundert und mehr Verbrecher und Straf⸗ 
gefangene. 

Schnell haben ſich die Gemüther wieder aufgerichtet, nachdem die 
Cholera uns ſaſt Valet gejagt hat, und ſchon beſchäftigen ſich viele 
Bürger und Beamte mit einer ernſten Frage, die zum Wohle der Stadt 
und Umgegend von großem Nutzen und Gegen iſt. Es iſt dies die 
Frage über die Errichtung eines deutſch-poluiſchen Gymnaſtums bier; 
eine Frage, welche vor mehr als Einem Jahre ſchon uns zu großen 
Hoffnungen berechtigte und deren Löſung wir jo nahe zu ſein glaub: 


ten, ſo daß wir auch heute noch nicht beſtimmt wiſſen, was oder wer 


daran Schuld war, daß wir das Gymnaſium noch nicht hier haben. 
Daß ein ſolches neben den beiden überfüllten Gymnaſien in Poſen 
notbwendig errichtet werden muß, ſteht längſt feſt, weil jene ver⸗ 
haͤltnißmäßig wenig neue Schüler aufnehmen, bei der großen Anzahl, 
die aufgenommen zu ſein wünſchen. Die Nothwendigkeit, ein 
neues, und zwar deutſch-polniſches Gymnaſium zu errichten, nicht 
weit von Poſen, iſt vorhanden, und wo? ſoll von dem Miniſterium 
auch ſchon im vorigen Jahre beſtimmt worden ſein, nämlich in Schrimm. 


Es moͤchten auch ſchwerlich noch andere Städte mit Schrimm dieſer— 


halb concurriren können, weil die Stadt ein faſt fertiges Gebäude 
und Grundſtücke zum Gymnaſium geben kann, auch zur Unterhaltung 
deſſelben jährlich noch beiſteuern will. In wenig Wochen kann der 
mbau des jetzigen Schulhauſes — ein Kloſter — in ein Gymnaſium 
geſchehen; die Simultanſchule muß ohnehin getrennt werden und iſt 
leicht unterzubringen, und ſo darf nicht erſt viel Zeit auf den Ban ver⸗ 
wendet werden, deſſen Koſten aber noch beſonders zu erwägen ſind, 
wenn das Gymnaſium nach einer andern Stadt verlegt würde, wo ein 
neues Gebäude beſchafft werden müßte, während Schrimm ſein Ge— 
bäude unentgeltlich hergiebt, auch noch die Koſten des Umbaues trägt. 
Alles dieſes iſt hier in neueſter Zeit wieder reiflich erwogen, und man 
denkt die Gymnaſialfrage aufs Neue mit allem Erufte aufzunehmen 
und ſich dieſerhalb an's Miniſterium zu wenden. Da indeß ſeit eini⸗ 
gen Wochen der Gemeinderath in Funktion getreten iſt, deſſen Mit⸗ 
glieder als tüchtige Männer bekannt ſind, die ſich für ihre Mitbürger 
dieſe Angelegenheit ganz beſonders intereſſüren, fo ſteht zu erwar⸗ 


ſich daß derſelbe ſich nicht wird vorgreifen laſſen, ſondern dieſerhalb 
an den Herrn Kultusminiſter wenden und nochmals um die 
wendige Errichtung eines Gymnaſiums bitten wird. 


ſo noth 


Stadt: Theater zu Poſen. 

Sonnabend den 2. Oktober: Als letztes Auftreten 
und zum Benefiz des Herrn L Rich Abt u 
1 Att Bergen Ders Bifcher! Vaudeville in 
Hei fe nic. — folgt: Staberl's 


0 ; i A 
Akten von Centeuer. Voſse mit Geſang in drei 


Berlin 


An Beiträgen zur Unterftügung der bie en 

Cholerakrauken und Waiſen ſind ferner en 
aus der Sammlung des Herrn Hauptm. Rohde 
vom Offizier⸗Corps der Artillerie und des 5 


— 


12 Rthlr. 10 Sgr., ferner von den Herren La- 
zareth⸗Inſpektor Frömmert 15 Sgr., Lieutenant 
v. Grolman 3 Rthlr., Geh. Reg.⸗Rath Lenke in 


(aus alter Anhänglichkeit an Poſen) 10 
Rthlr., Joſeph Ruſſak 5 Rthlr., 
Jacoby 5 Rthlr., Reg.⸗Rath Meerkatz 2 Rthlr., 
Reg Rath v. Nordenflycht 2 Rthlt., Reg.⸗Rath 
a en Schnell 2 Rthlr., 
vom Herrn Probſt 
liche General⸗Konſiſtorium Kollekte in dem Kirch⸗ 
ſpiel Kursdorf 20 Rthlr., desgl. in der Parochie 
Kozmin, Meſeritzer Kreiſes, vom Herrn Commen⸗ 


4 Wreſchen, den 29. September. Die Cholera fordert hier 
noch immer zahlreiche Opfer, und obgleich in den letzten Tagen der 
vergangenen Woche bis zum 26. d. M. nur wenig Erkrankungs⸗ und 
Sterbefälle vorfielen, wir uns daher ſchon der frohen Hoffnung bins 
gaben, daß dieſer furchtbare Feind uns bald verlaſſen werde, ſo trat 
ſie doch den 27. und 28. d. M. wieder mit erneuerter Heftigkeit auf, ſo 
daß in dieſen Tagen einige 20 Perſonen daran erkrankten, von denen 
17 ſtarben. Eben jo wütbet dieſe furchtbare Seuche noch auf den 
Dörfern in dem hieſigen und Wulkaer Polizei- Diſtrikte ungeſchwͤcht 
fort. £ 

* d Kempen, den 26. September. Die hieſigen Communal— 
Lehrer haben unſerer Stadtverordneten-Verſammlung eine Petition 
übergeben, welche wegen ihres Jubalts nicht bloß für die Bewohner 
unſerer Stadt von Jutereſſe fein dürfte, da das, was in derſelben ber 
ſprochen wird, mit einiger Modifikation auch anderweitig Auwendung 
finden könnte. Die Petenten motiviren ihr Geſuch um beſſere Beſol— 
dung, indem fie freimüthig hervorheben, wie da die Schulen nicht 
gedeihen könnten, wo die Lehrer geiſtig und körperlich verkümmern 
müßten, oder wo dieſelben um ihrer Exiſtenz willen ihre beſten Kräfte 
für ſogenannte Nebenbeſchäftigungen gleichſam aufſparten. Von den 
ſieben Communallehrern hätten diejenigen fünf, welche durch außeror⸗ 
dentliche Thätigkeit einen großen Theil ihres Lebensunterhaltes ſich er⸗ 
ſchwingen müßten, ihe Geſundheit zu Grunde gerichtet und daher wies 
derholt zu langwierigen Brunnen: und Molkenkuren ihre Zuflucht neh⸗ 
men müſſen. Man ſollte deshalb ſchon aus Humanität allein ſich be; 
wogen fühlen auf ihr Geſuch einzugehen; aber auch abgeſehen davon, 
ſo läge es im eigenen Vortheile jeder Commune ihre Lehrer fo zu be⸗ 
ſolden, daß dieſelben auch im Stande wären, alle ihre Lehrkräfte den 
ihnen anvertrauten Schülern ganz zu widmen. Gewiſſenhafte Lehrer 
bemüheten ſich zwar ſtets ihrem Amte gerecht zu werden, aber dies ver⸗ 
möchten ſie unter den erwähnten Umſtänden ſelbſt beim beſten Willen 
nicht. Denn bei ihnen kämen die Pflichten des Amtes mit den Pflich⸗ 
ten der Selbſterhaltung in Colliſion und wenngleich jedem auch nur 
einigermaßen ehrgeizigen Lehrer an dem Renommee feiner Schule viel 
gelegen ſei; jo müßte doch der Ehrgeiz da ſchweigen, wo die Bedürf⸗ 
niſſe des Körpers laut und vernehmlich ſprächen. Kurz, es ſei viel 
beichäftigten, mit Nahrungsſorgen kämpfenden Lehrern — auch wenn 
fie die gewiſſenhafteſten und tüchtigſten wären — unmöglich auf die 
Dauer Tüchtiges zu leiſten. Denn Berufsfreudigkeit, ohne die kein jez 
gensreiches Wirken möglich ſei, könne da nicht recht in der Schule zur 
Geltung kommen, wo die Lehrer vor dem Beginnen des Unterrichts 
ſich des ſchrecklichen Gedankens nicht erwehren konnten, daß ſie durch 
ein 10 bis 12ſtündiges Tagewerk ihre Geſundheit zuiniren würden. 
Von pädagogiſcher und allgemeiner Fortbildung könne bei ſolchen bis 
zur körperlichen Ermüdung und geiſtiger Erſchlaffung thärig geweſenen 
Männern nur wenig die Rede ſein und dennoch ſei es unleugbar, daß 
nur diejenigen Schüler ganz auf der Höhe der Zeit ſtänden, deren Leh⸗ 
rer ſich regelmäßig mit den Fortſchritten auf dem Gebiete der Pädago⸗ 
git und mit den auf andern ihr naheliegenden wiſſenſchaftlichen Ge⸗ 
bieten bekannt machten. Schließlich weiſen die Petenten darauf hin, 
daß viele, unter dieſen auch ärmere Communen, als die hieſige, die 
gedrückte Lage ihrer Lehrer im Jutereſſe der Volksbildung bereits ver— 
beſſert hätten, wodurch fie ſich ermuthigt fanden, zu hoffen, daß auch 
die Vertreter unſerer Stadt es als eine ihrer würdigen Aufgabe betrach. 
ten würden, bei Aufſtellung eines neuen Communaletats das Inter- 
eſſe der Volksbildung möglichſt zu fördern. 

S Bromberg, den 27. Sepbr. Der landwirthſchaftliche Ver⸗ 
ein des Wirſitzer Kreiſes wird feine regelmäßige General-Verſamm—⸗ 
lung am 2. Oktober c. diesmal nicht wie ſonſt in Nakel ( wegen der 
dort herrſchenden Cholera) ſondern in Wirſitz abhalten. Unter Andes 
rem ſoll auch die Frage behandelt werden: welche Frucht erſcheint am 
geeignetſten, um durch ihren Anbau in Zukunft die auch in dieſem Jahre 
durch die bekaunte Krankheit wieder gefährdeten Kartoffeln, wenigſtens 
theilweiſe zu erjegen ? 

Dem Wirſitzer Kreisblatte zufolge, find während des Jahres 1851 
im Wirſitzer Kreiſe 1213 Geburten von Nicht⸗Hebammen beſorgt 
worden. Der Landrath des Kreiſes weiſt daber die Diſtrikts⸗Kommiſ⸗ 
ſarien und Magiſträte an, auf die Falſcherinnen ein wachſames Auge 
zu haben, und gegen dieſelben „nach Maßgabe der Vorſchriften einer 
landräthlichen Cirkular-Verfuͤgung vom 13. Mai 1843 ſchonungslos 
vorzugehen. — Aus unſerem Kreiſe wurde den 20. d. Mts. von den 
kleinen Aſſiſen eine nickt approbirte Hebamme wegen mehrerer geburts— 
hilflichen Handlungen gegen Belohnung, die ſie trotz eines bereits an 
ſie ergangenen polizeilichen Verbotes vorgenommen hatte, zu 15 Athlr. 
Geldbuße, event. 3 Wochen Gefänguiß, ſowie zu der Koſtentragung 
verurtheilt. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Dem Kuryer Warszawski entnehmen wir aus feiner Nummer 
vom 27. September folgendes Curioſum: . 

Wo iſt bei uns jetzt Kalifornien? — Ju Podlos lebte eine Frau, 
welche während der Cholerazeit ſtarb. Ihre ganze Nachlaſſenſchaft 
beſtand in einigen alten Möbeln und altmodiſchen Kleidungsſtücken, 
zu welchen letzteren ein wattirter Unterrock gehörte, den wir deshalb 
erwähnen müſſen, weil er beſtimmt war, nach dem Tode ſeiner Beſiz⸗ 
zerin eine hoͤchſt wichtige Rolle zu ſpielen. Eines Tages warden 
die ſämmtlichen Kleidungsſtücke auf einen Zaun gehaͤugt, um fie aus: 
zulüften. Zufällig erbob ſich ein ziemlich ſtarker Wind und riß einige 
Stücke vom Zaun herunter. Eines von denjenigen Weſen, welche die 
Leidenſchaft haben, Alles, was ſie auf der Erde finden, zu zerreißen 
und für die man in der gebildeten Sprache keine paſſende Benennung 
hat, ſchnabberte an dem Zunne herum, und ſuchte ſich unter den ver⸗ 
ſchiedenen Kleidungsſtücken, von einem merkwürdigen Juſtinkte getrie⸗ 
ben, gerade jenen Unterrock heraus, als ob es eine Ahnung von der 
Wichtigteit deſſelben Hätte, und machte ſich daran, ihn zu zerreißen. 


durch 
Meyer, 50 Athlr. 
Appell.⸗Ger.⸗R. 


Präſident Klebs 10 Rthlr., 0 


Fröhlich durch das Erzbiſchöf⸗ 


Ein Landmädchen, welches dies bemerkte, ſing an auf Thier zu 
ſchreien, worauf eine Menge Menſchen zuſammenlief und den bereits 
zum Theil zerriſſenen Unterrock zu retten ſuchte; aber wie erſtaunten 
Alle, als beim Aufheben aus demſelben eine Menge gegerbier und bes 
ſchriebener Schaffelle herausfiel, gerade als wenn man Mehl aus ei⸗ 
nem Sacke ſchüttete. Man ſah ſich dieſe Felle näher an und fand, daß 
es lauter echte und vollgültige Pfandbriefe waren, deren Werth nicht 
mehr und nicht weniger als 90,000 Poln. Gulden betrug. 

Die Cholera iſt jetzt in War ſchau als völlig erloſchen zu ber 
trachten, da ſchon feit einigen Tagen gar keine Erkrankungen mehr 
vorgekommen ſind; dagegen iſt dieſe Seuche ſeit einigen Tagen in 
Krakau aufgetreten, und man fürchtet, daß ſie dort eben ſolche Ver⸗ 
heerungen anrichten werde, wie in Warſchau. Der Czas veröffentlicht 
bereits amtliche Berichte über die vorgekommenen Erkrankungs⸗ und 
Sterbefälle. 


Handels bericht der Oftfee-Zeitung. 
Berlin, den 29. September. Weizen loco nach Qualität 56 a 62 


At. Noggen loco nach Jualität alter, 45 a 48 Ni., neuer 48 a 52 
At., p. Sept. 82 Pfd. 75 Rt. verk., p. Septbr.⸗Okt. do., p. O . 
Nov. 447 a 44 Rt. verk., b. November-December 45 Rt. Br., p. 
jahr 444 Rt. verk. 

Gerſte loco 38 a 39 Rt. 

Hafer, loco nach Qualität 26 a 28 Rt. 
fer 46 Pfd. zu 25 Rt. verk. 

Erbſen loco 47 a 53 Rt. 8 x 

2 n 69—68 Rt. Winterrübſen do. Sommerrübſen 59 bis 
t. 


Rüböl loco 97 Nt. bez., Br. u. Gd., p. Sept. 3 a 97 Nt. verk., 
93 Rt. Br., 95 Rt. Gd. p. September ⸗Okt. 97 Rt. Br., 95 Ni. bez. u. 
Gd., p. Okt.⸗Nov. 97 Rt. Br., 92 a 3 Nt. bez., 95 Rt. Gd., p. Nor 
vember⸗December 10%, Rt. Br., 10 Ni. bez. u. Gd., p. Decbr.⸗Jan. 
105 Nt. bez. u. Br., 104 Rt. Gd., p. Januar⸗Februar 104 Rt. Br., 107 
Rt. bez. u. Gd., p. Febr.⸗März 103 Rt. Br., 104 Rt. Gd., p. März 
April 105 Rt. Br., 105 Rt. Gd., p. April⸗Mai 103 Rt, Ar. 10% 
Nt. bez, 107 Nt. Gd. | > 

Leinöl loco 11 Rt., p. Lieferung 11 Rt. 

Spiritus loco ohne Faß 26 Kt. bezahlt, mit Faß 264— 253 Rt. verk., 
6 Rt. Br., 251 Rt. Gd. p. September do, p. Sept.⸗Okt. 23 Rt. Se}. 
Dr. u. Gd., p. Oktbr.⸗Nov. 22 a 21 Rt. bez., 211 Nt. Br., 208 a 21 
Rt. Gd., p. November⸗Decbr. 204 Rt. bez. u. Br., 204 Rt. Gd. 

Geſchäſtsverkehr ſchwach. Weizen unbegehrt zu den beſtehenden 
Preiſen. Noggen matter. Nüböl ohne Bewegung. Spiritus Loco- u. 
September. Lieferung anfänglich getrieben, ſchließt weſentlich matter; ſpa⸗ 
tere Termine ebenfalls zu weichenden Preiſen verkauft. 

Stettin, den 29. September. Bewölkter Himmel, warme Luft. 

Weizen. Geſtern 50 W. weißer Bromberger 895 Pfd. loco 613 Rt. 
gezahlt, ein kleiner Poſten 89 Pfd. do. 614 Nt. bez. 

Roggen matt, 82 Pfd. p. September-Sttober 44 Rt. Br., p. Okto⸗ 
ber-Rovember 43 Rt. bez. u. Br., p. Frühjahr 43 Rt. bez. und Br. 

erſte, Pomm. loco ca. 75 Pfd. neue 363 Nt. bez. 
Hafer, 56 Pfd. von Vorpomm. abzuladen 28 Nt. f. b. bez. 
Heutiger Landmarkt. 
Erbſen 
DA, a 


Weizen Noggen 
4 a 58 46 a 50. 1 46 a 47, 
Rübol unverändert, p. Sept.⸗Okt. 91 Nt. Br., I Rt. ben. 2 

Ott⸗Nover 90, Rt. bez. 97 Rt. Br. p. Nor Dechr. 9% Rt. bei. un 

Gd., p. März⸗April 10 Rt. Gd, p. April Mai 105 Rt. Gd. 

Leinöl a. Novbr. mit Faß 11 Rt. bez. 

Spiritus anfangs animirt, ſchließt ſtiller, loco ohne Faß 15-1413 
bezahlt, mit Faß 151—142 g bezahlt, b. September 145 2 bez. u. Br., p. 
Oktober 16. — 15157 a 16 J bez, b. Okt.⸗Nov. 17? Br., p. Dejenn. 
ber ohne Faß 174 3 bez., p Frühjahr 184 9 bez. u. Br. 9 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet in Poſen. 2 


„ſchwimmend auf dem Waſ⸗ 


Gerſte Hafer 
34 42 36. 


Angekommene Fremde. 
Vom 30 September. 

Hotel de Baviere. Rittmeiſter à la suite des 3. Dragoner⸗Regts. Sacken⸗ 
borff aus Berlin; Premier⸗Lieutenant im 11. Hüſaren⸗Regt. Freiherr 
v. Müffling aus Düſſeldorf; Lieutenant im 5. Küraſſier⸗Regiment 
v. Kleiſt aus Elbing; Wachtmeiſter im 4. Ulanens Regiment Trapp 
und Roßarzt Wilsdorff aus Treptow a. R.; Lieutenant im 4. Dra⸗ 
goner-Regiment v. Schouler aus Lüben. 

Busch's Lauk’s Hotel. Rentier Ensgräbel aus Wien; Kaufmann Rath⸗ 
geber aus Frankfurt a. M. 

Bazar. Studioſus v. Radonski aus Berlin. 

Schwarzer Adler. Fabrif-Berwalter v. Tomicki aus Carlshof; Frau 
Gutsb. v. Bieganska aus Potulice. 

Hotel de Dresde. Kaufmann Burchard aus Danzig; Gutsb. v. Bieruacki 
aus Zarnowo. 


Hotel de Vienne. Tuchfabrikant Heinze aus Guben. 


Auswärtige Familien: Nachrichten. 
Verlobungen. In Berlin: Frl. Marie Dük mit Hrn. Fecht; 
Frl. Agnes Neithart mit Hrn. Dr. Kaether; Frl. Marie Unzelmann mit 


Zuſammen 
Betrag der ſeitherigen Einnahme 
6 


Außerdem empfing der Bezirks⸗Vorſteher C. T. 


Meyer vom Herrn General v. Brandt zur Abhulfe hat Herr Reuß dem unterzei neten Ester 
augenblidtiche, Noth im 8. Bezirk 8 Rthlr. 3 eichneten Comite e RN 


Weitere Beiträge werden von dem Polizeidirektor 


Hrn. Aſſeſſor Lorek. Frl. Anna Gabriel mit Hrn. Rektor Seeliger in 
Alt⸗Scheilnig; Frl. Marie Schück mit Hrn, Oberſtabsarzt Dr. Ulrich 
in Oels; Frl. Louiſe Dorn mit Hru. Apotheker Comnick in Landeshut; 
Frl. Chriſtine Müller mit Hrn. Polizeifecretär Joppich in Schweidnitz. 
Verbindungen. In Berlin: Hr. H. Boing mit Frl. Mathilde 
berg 105 e * Frl. Maria Schmidt in 
Hirſchberg; Hr. Major a. D. Frhr. v. Kinsey mit verw. 0 
lentz, geb. v. Thoma, in Stabelwitz dean a 
Geburten. In Berlin: Ein Sohn dem 
Hrn. A. Birnbach; Hrn. T. Teppler; 
Küraſſierregiment; Hrn. Paſtor W. Tieman in Guten-Germendorf; eine 
Tochter dem H 


Maſchinen⸗ 
Breslau; — 
Frau Neg.⸗Na 


darius Nitſchke 1 Rhtlr. 5 Sgr., endlich von der | 9. Bärenſprung und dem Vereins⸗Rendanten Annus, 
Magdeburger Feuer⸗Verſicherungs-Geſellſchaft 
den hieſtgen Haupt⸗Agenten Herrn C. 


Breiteſtraße Nr. 5ö., dankbar entgegen genommen. 


Poſen, den 30. September 1852. 
Nihl. Sgr. Pf. | Das Lokal⸗Comitt. 
WDie Cholera hat faſt gänzlich nachgelaſſen, do 
2779 17 6 | haben Wittwen und Waiſen in Menge ihre verni 5 


tende Spur bezeichnet. Dieſer Verlaſſenen hülfreich 
uns anzunehmen iſt unſer Zweck und gebietet Men⸗ 
ſchenpflicht Um auch ein Schärflein dazu beizutk 72 


ihm verfaßtes Gedicht: 
Die Cholera, 


zur Verfügung geftellt, welches als Andenken an die 
durchlebte verhängnißvolle Zeit für Diejenigen, an 
welchen ſie ſchonend vorübergegangen, zum Beſten 
der in Folge der Cholera Verwaiſten zu dem geringen 
Preiſevon 24 Sgr. verkauft werden foll, — wofür dem⸗ 
ſelben hiermit beſtens gedankt wird. Der Druck iſt von 
der Deckerſchen Hofbuchdruckerei, wie Alles die durch 
die Krankheit hervorgerufenen Wohlthätigkeitsbeſtre⸗ 
bungen Betreffende unentgeltlich beſorgt, und hat 
die löbliche Mittlerſche Buchhandlung den Ver⸗ 
kauf gefälligſt übernommen. Wir empfehlen den An⸗ 
kauf des Gedichts der erprobten Mildthätigkeit des 
Publikums. 

Das Comité zur Unterſtützung der hieſi⸗ 

gen Cholera⸗Kranken und Waiſen. 


ubiotik, oder Glückſeligkeitslehre, 
von Dr. von Rußdorf, prakt. Arzt in 
Berlin. (Preis 20 Sgr.) Ein gedie⸗ 
genes, wiſſenſchaftliches Werk, das dem 
jetzigen hopochondriſchen Geſchlecht ſehr 
zu empfehlen iſt. Zu haben bei 

E. S. Mittler in Poſen. 

Bekanntmachung. 

Die Ausreichung der Zins⸗Coupons Ser. II. zu 
den konvertirten Schuldverſchreibungen der freiwilli⸗ 
gen Staats⸗Anleihe vom Jahre 1848 für den Zeit⸗ 
raum vom 1. Oktober d. J. bis dahin 1856 an die 
außerhalb Berlins wohnenden Inhaber derartiger 
Schuldverſchreibungen ſoll, wie früher in ähnlichen 
Fällen, durch Vermittelung der Regierungs-Haupt⸗ 
Kaſſen (ohne Mitwirkung der Unterkaſſen) vom 1. 
Oktober d. J. ab ftattfinden. 

Wir fordern daher die Beſitzer von Schuldver⸗ 
ſchreibungen der freiwilligen Staats⸗Anleihe vom 
Jahre 1848 auf, ihre Schuldverſchreibungen, jedoch 
ohne Coupons, mit einem doppelt aufgeſtellten 
Verzeichniſſe, in welchem: 

a) die Namensunterſchrift der Einſender deutlich 

enthalten, 


b) der Stand derſelben und ihre Wohnung an⸗ 


gegeben, 

c) die Schuldverſchreibungen nach Littern und 
Nummern aufgeführt und mit dem Kapitals 
Betrage aufſummirt ſein müſſen, 

an die Regierungs-Hauptkaſſe hierſelbſt einzureichen. 

Die Sendungen von Schuldverſchreibungen an 
die Regierungs⸗Hauptkaſſen und von dieſen zurück 
an die Eigenthuͤmer werden im Inlande portofrei 
befördert, wenn auf dem Couverte bemerkt iſt: 

„Herrſchaftliche Zins⸗Coupons⸗Ausreichungſache. 

Den Intereſſenten iſt auch geftattet, ihre Obli⸗ 
gationen durch Bevollmächtigte in Berlin bei dem 
Annahme⸗Bureau der Controlle der Staats-Papiere 
präſentiren zu laſſen. 

Uebrigens kann weder die Gontrolle der Staats⸗ 
Papiere, noch die Königl. Haupt⸗Verwaltung der 
Staatsſchulden ſich mit irgend Jemandem wegen 
Ausreichung der Zins- Coupons in Schriftwechſel 
einlaſſen, und werden daher alle derartige Anträge 
unberückſichtigt bleiben. g 

Poſen, den 21. September 1852. 

Königliche Regierung. 

Bekanntmachung. 

Die Lieferung der Konſumtibilien für ſämmtliche 
ſtädtiſche Anſtalten ſoll dem Mindeſtfordernden für 
den Zeitraum vom 1. Januar 1853 bis ultimo 
Dezember 1853 im Wege der Submiſſion überlaſſen 
werden. Die ſchriftlichen Gebote werden bis zum 
11. Oktober c. Vormittags 12 Uhr in unſe⸗ 
ter Regiſtratur angenommen. Die Submiſſions⸗ 
Geſuche ſollen verſiegelt und als ſolche auf der 
Adreſſe bezeichnet, im Termine eröffnet und verzeich- 
net werden. Die Bedingungen können in unſerer 
Regiſtratur eingeſehen werden. 

Poſen, den 15. September 1852. 

Der Magiſtrat. 
Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht zu Gneſen, 
den 13. September 1852. 

Das dem Gutsbeſitzer Franz von Koſzutski 
gehörige adeliche Gut Dziadtowo D. 10., wozu 
die Holländerei Dziadto wo gehört, landſchaftlich 
abgeſchätzt auf 62,330 Rihlr. 17 Sgr. 4 Pf., zu 
folge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen 
in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 22. Dezember 1852 Vormittags 
an ordentlicher Gerichtsſtelle in fortgeſetzter Lizita⸗ 
tion ſubhaſtirt werden. 

Der dem Aufenthalte nach unbekannte Gläubiger 
Miaskowski wird hierzu 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreis- Gericht zu Schroda, 


4 


Der Unterricht im Königlichen Seminar 
für Erzieherinnen und in der Königli⸗ 
chen Luiſenſchule beginnt mit dem 4. Okto⸗ 
ber. Prüfung zur Aufnahme am 2. Oftober 
von 9 bis 2 Uhr Vormittags. 

Poſen, den 28. September 1852. 

Dr. Barth. 


Das Eramen der neu eintretenden Schülerinnen 
findet Montag den 4. Oktober Nachmittags 
3 Uhr ſtatt. Der neue Kurſus der V. Klaſſe (deren 
Aufgabe die Erlernung der erſten Elemente iſt) be⸗ 
ginnt den 6. Oktober. 

Agnes Hebenſtreit. 


Bekanntmachung. 

Am Montag den 4. Oktober d. J. Vormittags 
9 Uhr ſollen auf dem hieſigen Poſthofe verſchiedene 
unbeſtellbare Päckereien und außerdem eine erheb⸗ 
liche Quantität Makulatur öffentlich meiſtbietend 
verkauft werden. 

Poſen, den 27. September 1852. 

Königl. Ober-Poſt-⸗Direktion. 
r leh ati En ze 
Auktion. 

Im Auftrage des Königlichen Kreis-Gerichts hier 
werde ich Freitag den 1. Oktober e. 
Nachmittags von halb 3 Uhr ab in 
dem „ſchwarzen Roß“ vor dem Wilda- 
Thor Nr. 8. ein Mobiliar, als: 

Mahagoni⸗, birkene und andere daumen werden 

{ Aufnahme neuer Schüler in meiner 
ſchon vom 1. Oktober e. ab geſchieht. 
Moritz Peiſer, 
Poſen, Wronterſtraße Mr. 3, 

Kräftiges Doppel⸗Bier, wie auch gutes einfaches 
Zobel, Bier iſt bei mir ſtets vorräthig. 
gerichtlicher Auktionator. E. Drewitz, kl. Gerberſtraße Nr. 7. 


Cours de langue frangaise Lerons particulieres. 
Par les méthodes les plus promptes et les lus faciles — 
Prononeiation — Style — Grammaire — Enseignement pratique. 
Kurſus für junge Mädchen, welche die Schule beſuchen, für Iſtaeliten: Montag, Mittw., Freitag in 3 Klaſſen 
Kurſus für junge Mädchen, Polen und Deutſche: Dienſtag, Donnerſtag, Sonnabend Nachm.) getbeilt, 
Stunden für junge Damen an jedem Tage Vortmittags. Junge Herren und Knaben des Abends nach 
ihrer beliebigen Zeit. Auch werden Penſionaire angenommen. 
C. de Morlhon-Görz aus Paris, 
Alter Markt Nr. 52. im Kantorowiezſchen Haufe 
Bekanntmachung. Das Mode⸗Waaren⸗Magazin für 
Schleſiſche Herren von Gebr. Asch, Neueftraße in 
177 3 (sicli der Griechiſchen Kirche, iſt für die Winter⸗ 
Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaſt. Saiſon aufs Reichhaltigſte und Geſchmackvollſte 


Gemwährleiftungs- Kapital aſſortirt. a - ee 
Zwei Millionen Thaler. Mais⸗Kultur. 
Da die Zeit beranrüdt, wo wir unſere Mais- 


Die Geſellſchaft verſichert auf dem Lande und in 
den Städten zu billigen und feſten Prämien Im. Aufträge nach Amerika überſchreiben müſſen, um 
ſicher zu fein, daß wir im Frühjahre zur rechten Zeit 


mobilien und Mobilien, Erndten und lebendes Su: 
ventarium aller Art. geſundes, ausgeſuchtes Saatforn erhalten, erſuchen 
wir die Herren Landwirte ergebenſt, ihre Aufträge 


Nähere Auskunft ertheilen die in den Kreisſtädten 
angeſtellten Agenten und in Poſen der unterzeichnete im Laufe des Monats Oktober, ſpäteſtens aber am 
1. November uns gefälligſt aufzugeben. 


Haupt⸗Agent der Geſellſchaft. A. Bauer 
Schloßſtraße Ne. 83. 5 ee e an 0 ii vill 
a enn eh n wir Sorge tragen. 
CC i 5 0 
1 D Das Handlungshaus Gebrüder Auer⸗ 
6 Den vielen Patienten, denen die Höhe ihrer 1 bach in Poſen it autoriſirt, die betreffenden 
\ 8 toriſirt, d 
2 a 7 393 ) Aufträge und Zahlungen für uns in Empfang zu 
9 ’ PX) 7 re =. 
9 macht, wird biermit die Waſſerheil⸗ nehmen. Berlin, den 26. September 1852. 
(Anſtalt zu Görbersdorf empfohlen. J. V. Poppe & Comp. 
0 alle Krankhei⸗ E : 
Aufnahme 
ahr über 
hinrei⸗ 


Beim Beginn des neuen Semeſters können einige 
Penſionaire gegen reelle Bedingungen bei mir auf⸗ 
Zugleich bemerke ich, daß die 
a Privatſchule 
und zwar: 1 Schreib - Sefretair, 1 Kleider - Spind, 
Tiſche, Stühle, Spiegel, Bettſtellen, Betten, Bett: 
Wäſche, 1 ſeidenen Frauen: Mantel, 1 dergleichen 
Kleid, Wirthſchafts⸗Geräth und Glasſachen 
öffentlich meiftbietend gegen gleich baare Zahlung 
verſteigern. $ 


Hyacintben- Zwiebeln, fo eben direkt aus 
Holland erhalten, verkaufe ich billigſt in meinem 
Garten, Berlinerſtraße Nr. 15. Carl Scholtz. 

Meinen geehrten Kunden die ergebene Anzeige, 
daß vom 1. Oktober an Abends guter Punſch bei 


mir zu haben iſt. Carl Scholtz, 
Markt⸗ und Wronkerſtraßen⸗Ecke Nr 92. 


0 


Erfolge bewährten Methode des 
verſtorbenen Priesnitz. 


Cap-Weine, 


direct vom Cap der guten Hoffnung, bezogen von 
unserm G. Reinecke daselbst, können wir bei 
jetziger Jahreszeit als ganz besonders der Gesund- 

eit zuträglich empfehlen. Wir verkaufen im 
Ganzen und Einzelnen zu den solidesten Preisen. 


J. C. Reinecke & Sohn. 
Berkn, unter den Linden Nr. 26. 


Ein faft noch neues Mahagoni-Flügel⸗Forte⸗ 
piano (6 Oktaven) iſt zu verkaufen Gerberſtraße 
Nr. 21. eine Treppe boch. 


Ein Mahagoni⸗Eßtiſch zum Ausziehen 
(für 36 Perſonen) ſteht billig zu verkaufen Mühlen⸗ 
ſtraße Nr. 11. Parterre links. 


Ein militairfrommes, dienſtbrauchba⸗ 
res Reitpferd (Braune), 5“, ſoll ſofort 
billig verkauft werden Friedrichs- u. Line 
denſtraßen⸗Ecke Nr. 251. 2 Treppen. 


ä 


Die Familie des Unterzeichneten nimmt 
vom 1. Oktober d. J. wiederum Penſionaire auf. 


Wagner, Oekonomie-Kommiſſartus, 
Poſen, Berlinerſtraße Nr. 11. 


Zu vermiethen 
iſt alten Markt- und Franziskanerſtraßen⸗Ecke 77. 
eine Wohnung von drei Stuben mit einer hellen 
Küche im erſten Stock, und eine Wohnung von 
zwei Stuben mit Küche im dritten Stock. 

Waſſerſtraße Nr. 14. ift eine möblirte Stube Bars 
terre vom 1. Oktober ab zu vermiethen. 


Eine oder zwei gut möblirte 2feuſtrige Stuben, 
eine Treppe hoch nach vorne heraus, mit auch ohne 
Stallung, ſind große Gerberſtraße Nr. 25. in der 
Rabbowſchen Mühle billig zu vermieten. 


Große Gerberſtraße Nr. 14. it vom 1. Oktober 
die erſte Etage, beſtehend aus 6 Zimmern nebſt 
Küche und Zubehör, auch im Einzelnen, zu vermiethen. 

Durch einen Anbau iſt eine Wohnung von drei 
Stuben und Küche, und eine zweite, geeignet für 
einen Tiſchler oder ruhigen Handwerker, ſo eben 
eingerichtet. Näheres kleine Gerberſtraße Nr. 6. 

Ich bin geſund. 6. 

Das in Nr. 227. dieſer Zeitung am Schluſſe 
befindliche Inſerat ohne Unterſchrift fordert von mei⸗ 


ner Ehrenhaftigkeit und Wahrheitsliebe, den 7 Ar⸗ 


titel in Nr. 219 zu rectificiren. In Folge deſſen kann 
ich nicht umhin zu erklären, daß ich die mir gewor⸗ 


dene Anerkennung dankbar angenommen, und mit 
gutem Gewiſſen dem hieſigen Publikum das Urtheil 
überlaſſen kann, welches von beiden Inſeraten ſich 
der pauegyriſchen Uebertreibung ſchuldig ge⸗ 
macht bat. Ohne mir über das uneigennützige und 
humane Streben des Herrn Dr. Michelſen ein 
Urtheil zu erlauben, muß ich im Namen meiner zahl⸗ 
reichen Patienten im Orte und außerhalb deſſelben 
gegen die Angabe proteſtiren, daß der ärztliche Bei⸗ 
ſtand des Herrn Dr. Michelſen „von allen Sei⸗ 
ten“ in Auſpruch genommen wird. 
Rogaſen, den 29. September 1852. 
Dr. Weilandt, 
praktiſcher Arzt und Wund⸗Arzt. 


Die Kur iſt ſelbſt im Herbſt und Winter 
keinesweges unangenehm, da es einerſeits 
E nicht wahr iſt, daß alle Patienten 
baden oder gar kalt baden müſſen, 
andererſeits aber auch die Kur in geheizten 


re 


rer 


Zimmern gebraucht und dadürch die nö⸗ — Fonils. 
& thige Reaktion bedeutend erleichtert werden kann. 27 e 
si 9 50 2 A * & 4 —  — 
0 1 8 Görbersdorf vu Schle⸗ Freiwillige Staats-Anleibe . » 5. — | 102 
0 ſiſchen Sie e Staats-Anleihe von 185 Fi — Het 
7 is N urg. dito von 1852 en 034 
0 8 Kreis Walden Dar — Staats-Schuld- Scheine 31 — 951 
. See Schale 8 89 R 1294 
eee 2 - u. Neu märkische Schuld.. — 
en f 2 7 Berliner Stadt-Obligationen . . + +» 44 — 1031 
Sonnabend den 2. d. Nachmittags 3 Uhr dito dito 31 9340 — 
ortrag über Statiſtik im Verein für Kur- u. Neumärk, Plandbriefe .. 34 — 993 
V 9 j in u | 1 
8 Handlungs-Diener. Das Comité— 0 Ostpreussische dito 31 — 953 
. ˙— — w 
Die Verlegung unſerer Damen = Putzbandlung A a neue tn — 3 9 — 
von Markt Nr. 86. nach Breiteſtraße Nr. 8. zeigen Westpreussische r 
wir einem geehrten Publikum ergebenſt an, und bit: posensche Rentenbrieſe. 4 1002 — 
ten, uns auch ferner mit dem uns bisher geſchenk⸗ Pr. Bank-Anth. . - - - Karl! 4 — 1061 
ten Vertrauen und Aufträgen zu beehren. Cassen- Vereins-Bank-Aktien Ind ara DER 
Auch empfehlen wir alle Sorten fertige kl Kin⸗ 3 1 | 
derwäſche zu billigen Preiſen. EI 


——— — — 


J. Krupska & Comp - Ausländische Fonds. 


Grünberger Weintrauben l 
dieſes Jahr von beſonderer Güte, empfiehlt gegen | Russisch-Englische Anleihe . .. . - Zen 

Franto⸗Beſtellung in Fäßchen von 12 bis 36 Pfd. da 1 dito nl 055 e ri 9 0 2 
a Pfund 24 Sgr. incl. Verpackung a e 1 EIHORT 
J. G. Moschke Polnische neue RER nn. ar) = 972 
0 @rümberg in Ohren 4 Werken .in seen [134 
Cigarren- Anzeige. en = 2 5 anal ie — 2 2 
Mein wohl aſſortirtes Lager echt importir⸗ Kurhessische 40 Rthlr a — 215 

£ = | Badensche 35 FI. — — 

Al eue K Hamburger Cigar Lübecker St.-Anleihe.2....:..4|— 104° 


ren wird hiermit den geehrten Rauchern empfohlen. 
A. Bauer, Schloßſtraße Nr. 83. 


Kran - COURS-BERICHT. 


Berlin, den 29. September 1852. 


Eisenbahn - Aktien. 
Zt. | Brief. | Geld. 
Aachen-Düsseldorfer . . 2... ++» 4 — 92; 
Bergisch-Märkische e 4 — er 
Berlin-Anhaltis eee ++ + * #1— 136 
dito dito Prior. 4 — — 
Berlin- Hamburger. 4 — | 107} 
dito dito För!) 44 102 — 
Berlin-Potsdam Magdeburger 4 — 827 
ie Prior, B... 4 (— 100} 
rr ae 5 — 102; 
dito Prior.) I. een 41 102 — 
Berlin-Stettinen. 4 | — 1421 
dito dito Prior 44 — — 
Breslau-Freiburger Prior. 1851. — | — 1063 
Cöln- Mindener 311 — 1124 
tg eee 44 103 — 
dito dito II. Em. 5 1044 — 
Krakau Oberschlesis ce... 4 — 
Düsseldork- Elberfelder 4 | — 87, 
Kiel-Altonaer- sur. dus eu eh » 11053 — 
Magdeburg-Halberstädter -- 4 | — 167 
dito Wittenberger 4 | — 56 
dito dito Prior ss |—- I- 
Niederschlesisch-Märkische, .. .... 4 | — 1003 
dito ito Prior, 4 |— | 100% 
dito dito Prior. 44 103 | — 
dito Prior. III. Ser.....|44 | | 108 
dito Prior. IV. Ser . 5. — 
Nordbahn (Fr.-Wilh. )) 4 — 412 
Dee 5 — — 
n 3 A. n 31 — 172 
ito itt. B. i — 48 
Prinz Wilhelms (St.- V.)) Yu — — 
inne '; cc reader 4 804 — 
dito (St.) Prior. 4 9441 — 
Ruhrort-Crefel der. 311 — 
Stargard- Posener 311 — 92 
oe 41 — 915 
ito Prior. ...| 44 10310 75 
D Fi 0 


Angenehme Stimmung, Fonds fest und mehrere Aktien merklich höher bei lebhaftem Geshäft; 


